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Erſcheint el mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage; 


reitags mit dem Sonntagsblatt. 


Inſertionspreis pro 4⸗geſp. Petitzeile 15 Pfg. 
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Expedition: 
Danzig, Franengaſſe 3. 


se 
Abonnemeutspreis: 
Für Hieſige 1,50 M., incl. Botenlohn 2,00 M.; 
für Auswärtige bei allen deutſchen Poſtanſtalten 1,80 M., 
incl. Beſtellgeld 2,20 M. 
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Danzig, Mittwoch den 8. April 1885. 


13. Jahrgang. 


Beſtellungen auf das 

y m 3 „en h PA 4 

„Weſtpreußiſche Volkshlatt“ 
werden fortwährend von ſämtlichen Poſtanſtalten und 
in der Expedition angenommen 

Der Abonnementspreis beträgt bei ſämtlichen Kaiſerl. 
Poſtanſtalten 1,80 M., in der Expedition, Frauengaſſe 3, 
1,50 M. 


Abkürzung der Schulzeit auf dem Lande. 

Über dieſe Angelegenheit, welche auch in unſerer öſtlichen 
Heimat vielfach beſprochen wird, hat auf Beſchluß des 
Rheiniſchen Bauernvereins deſſen Vorſitzender, Herr Frei- 
herr v. Los, unter dem 14. Januar 1885 eine Eingabe 
an den Herrn Kultusminiſter gerichtet und zugleich eine 
Abſchrift davon dem Herrn Miniſter für landwirtſchaftliche 
Angelegenheiten eingereicht, mit der Bitte um Befürwortung 
des Antrages. 

Diejenigen Teile der Eingabe, welche auch für unſere 
Verhältniſſe paſſen, bringt in ſeiner letzten Nummer der 
„Weſtpreußiſche Bauer.“ Da heißt es: 

„Zu denjenigen Umſtänden, welche die heutige bedrängte 
Lage der Landwirtſchaft noch erſchweren, gehört auch, und 
nicht in letzter Reihe, der zu lange Schulbeſuch der Kinder 
der ländlichen Bevölkerung. Es ſind nicht bloß die Ein⸗ 


nahmen der Landwirtſchaft infolge der niedrigen Preiſe ge⸗ 


ſunken, es ſind auch die Ausgaben erheblich geſtiegen, und 
dazu trägt die jetzige Höhe der Löhne für Geſinde und 
Tagelöhner weſentlich bei. Nur derjenige Landwirt kann 
ſich der nachteiligen Folgen der geſtiegenen Löhne ganz oder 
zum Teil entziehen, welcher in der Lage iſt, eigene Arbeits⸗ 
kräfte, d. h. die Arbeitskräfte ſeiner Söhne und Töchter in 
der Wirtſchaft zu verwerten. Für die leichteren Arbeiten 
laſſen ſich aber bereits die Kinder mit großem Nutzen ver⸗ 
wenden; ihre Verwendung iſt eine große Erſparnis, für den 
kleineren Mann geradezu unentbehrlich. Die Ausdehnung 
der Schulpflicht bis zum vollendeten 14. Jahre ſchädigt 
die ländliche Bevölkerung daher ſehr, und eine baldige Be⸗ 
ſeitigung dieſes Übelſtandes ift dringend zu wünſchen. 
„Der lange Schulbeſuch hat jedoch in materieller Bez 
ziehung auch noch einen andern weſentlichen Nachteil zur 
Folge. Die Kommunal⸗Budgets und die Kommunal⸗Steuern 
(d. h. bei uns die Gemeindeſteuern) haben eine er- 
ſchreckende Höhe erreicht; daran tragen ganz beſonders die 
bedeutenden Schulkoſten die Schuld. Würde der achtjährige 


Schulbeſuch abgekürzt, ſo würden die Ausgaben der Ge⸗ 


meinden für Lehrkräfte, Schullokale u. ſ. w. weſentlich ver⸗ 
ringert und die Steuerzahler fühlbar erleichtert. Für die 
Rheinprovinz würde die Erſparnis nach Millionen zu be⸗ 


rechnen ſein. 
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in dichten Flocken, und ein ſcharfer Nord ſchien ſelbſt in | 


„Daß aber eine Abkürzung der Schulzeit ohne Nachteil 
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für die ſtandesgemäße Ausbildung der Kinder zuläſſig ſei, 
darüber beſteht heute bei den Kennern der Schulverhältniſſe 
wohl kein Zweifel mehr. Iſt es doch anerkannt, daß das 
zu lange Sitzen auf den Schulbänken und das Vollpfropfen 
der Kinder mit ungeeigneten Lehrgegenſtänden mancherlei 
Nachteile in körperlicher, geiſtiger und nicht zum wenigſten 
auch in ſittlicher Beziehung im Gefolge habe. In betreff 
der ſittlichen Nachteile bedarf es hier weiterer Ausführungen 
nicht. Die Akten der Schul- und Verwaltungsbehörden, 
wie auch nicht minder der Gerichte, bieten leider zu viel 
Materia 

„Mit Rückſicht auf die materiellen, ſittlichen und geſetz⸗ 
lichen Gründe, welche eine weſentliche Abkürzung des Schul⸗ 
beſuchs bedingen, erlaube ich mir daher, Ew. Exzellenz im 
Auftrage des Vorſtandes des Rheiniſchen Bauernvereins 
ebenſo dringend als gehorſamſt zu erſuchen, 

„baldigſt Anordnung zu treffen, daß für die Kinder der 

„ländlichen Bevölkerung der Rheinprovinz die Ausdehnung 

„der Schulpflicht auf das vollendete 14. Lebensjahr be⸗ 

„ſeitigt werden möge. 

Der Vorſitzende des Rhein. Bauernvereins: 
Freiherr Felix v. Los.“ 

Auch der „Weſtpreußiſche Bauernverein“ will in den 
Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen der Schulfrage auf dem 
Lande näher treten. Zu dieſem Zwecke ſollen aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Berichte geſammelt werden, damit ein 
Geſamtbild über dieſe Angelegenheit aufgeſtellt werden kann. 
Wir hoffen, durch die Veröffentlichung dieſes Artikels die 
Wege zu bahnen, welche zur Regulierung des Schulweſens 
auf dem Lande führen. 


Parlamentariſches. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Bericht des Abgeord⸗ 
neten Wißmann über die Petition der katholiſchen 
Kirchengemeinde zu Wiesbaden um Zurücknahme 
der Verfügung, durch welche der dortigen altkatholiſchen 
Gemeinſchaft der Gebrauch der Pfarrkirche eingeräumt 
wurde, zugegangen. Die Petitionskommiſſion beſchloß mit 
13 gegen 7 Stimmen, die Petition der Regierung zur Er⸗ 
wägung dahin zu überweiſen, ob nicht durch Veranlaſſung 
weiterer Unterhandlungen Abhilfe herbeizuführen ſei. Die 
Petitionskommiſſion des Herrenhauſes hat einen gleichen 
Beſchluß gefaßt. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 8. April. 

* Der Eintritt der wärmeren Witterung hat das Augen⸗ 
merk auf die Frühjahrsreiſen des Kaiſers gelenkt. 
Es iſt abermals von einem mehrwöchentlichen Aufenthalt in 
Wiesbaden vorausſichtlich in der zweiten Hälfte dieſes 


Monats die Rede. Beſtimmtes iſt indeſſen noch nicht feſt⸗ 
geſetzt. Der Kaiſer ſelbſt neigt ſehr dafür, ebenſo wünſcht 
derſelbe in dieſem Sommer möglichſt die Kurreiſen der 
früheren Jahre zu unternehmen und alſo Ems und ſpäter 
Gaſtein zu beſuchen. Selbſtverſtändlich iſt dabei alles 
ſpäteren Entſchließungen vorbehalten. 

* Als Graf Herbert Bismarck nach London geſandt 
wurde, um die vorliegenden Differenzen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England auszugleichen, wurde auch gemeldet, daß 
demnächſt ein hervorragendes Mitglied der engliſchen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſe in beſonderer Miſſion nach Berlin geſchickt 
werden würde. Jetzt wird dieſe Angabe durch ein Lon⸗ 
doner Telegramm beſtätigt, demzufolge Lord Roſeberry, 
Mitglied des Kabinetts, vorgeſtern nach Berlin abgereiſt 
und dort bereits eingetroffen iſt. Wenn auch nichts näheres 
über die Zwecke dieſer Reiſe angegeben iſt, ſo wird man 
doch nicht fehlgehen, wenn man wenigſtens als einen der⸗ 
ſelben die Ratifizierung der engliſch⸗deutſchen Übereinkommen 
über Kamerun und namentlich über die Grenzregulierung 
in Neu⸗Guineg annimmt. 

* Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat ſich am 
Montag nach Schön haufen begeben, um feine neue Ve- 
ſitzung in Augenſchein zu nehmen. 

* Auf ſeinem Gute Dolzig ſtarb vorgeſtern früh General 
Eduard Vogel von Falckenſtein, geb. am 14. März 
1897, Kommandierender der Main-Armee 1866, von 1866 
bis 1868 kommandierender General des erſten Armeekorps, 
neben dem Kaiſer einziger Inhaber und Senior des eiſernen 
Kreuzes aus der Zeit der Freiheitskriege. 

* Ein großer Deutſcher Innungstag wird am 
27. Mai in Berlin zuſammentreten. Derſelbe wird ſich 
mit den jüngſt von der Berliner Innungs⸗Verſammlung 
angenommenen Forderungen von Handwerkerkammern, eines 
Reichs⸗Innungs⸗Amtes ꝛc. befaſſen. 

* In der „Deutſchen Revue“ veröffentlichte der General⸗ 
Major z. D. v. Bonin einen Aufſatz über „das Junker⸗ 
tum in der Armee“, in welchem auf eine unſerm Offi⸗ 
zierkorps drohende Gefahr aufmerkſam gemacht wird, auf 
den zunehmenden Luxus. Das Übel habe ſeinen Urſprung 
in den ſozialen Verhältniſſen und werde durch dieſelben 
dauernd geſteigert. Die höhern Offiziere würden durch die 
äußere Lebenslage zu größerm Aufwande gezwungen; eine 
beträchtliche Anzahl junger Leutnants gehe aus dem 
Handels- und Induſtrie⸗Stande hervor und bringe die ſehr 
erhöhten Lebensanſprüche und Luxusgewohnheiten mit. 
Die Einrichtung eines in den Eheſtand tretenden Offiziers 
von heute unterſcheide ſich gar ſehr von den Anforderungen 
vor 30 oder 40 Jahren. Jetzt werde bei einer Heirat 
in den einfachſten Verhältniſſen eine elegante Wohnung mit 
wertvollen Möbeln bezogen; Portieren, Teppiche und der⸗ 
gleichen Luxusartikel ſeien unentbehrlich. Der Verfaſſer 
erinnert daran, wie der ſpätere General-Feldmarſchall 
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Den Frieden gefunden. 
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„Es war an einem Sonntage, am 19. Dezember. Miß⸗ 
mutig ſaß ich allein in meinem Zimmer. Der Schnee ſiel 


der wohlgeheizten Stube einen eiſig kalten Hauch fühlbar 


machen zu wollen, jo heftig umbrauſte er den Alphof. 


Draußen herrſchte finſtere Nacht, und mit ſteigender Un⸗ 


geduld ſah ich der Wiederkehr meiner Gaſtleute entgegen. 
Alle, ſelbſt die Mutter waren hinunter zum Städtchen, 
deſſen Kirchturmſpitze Du dort hinter dem Bergrücken her⸗ 
vorlugen ſiehſt. Der Grund, welcher ſie zur ſpäten Nach⸗ 
mittagsſtunde dem wilden Wetter zum Trotz hinuntergelockt, 
hatte meinen Arger erregt. Jeſuitenpatres hielten eine 
achttägige Miſſion ab, und jeden Abend um 5 Uhr ſollte 


Predigt ſtattfinden. 


Was wußte ich von dem Charakter dieſer Miſſion ? 


Das, was ich aus meiner Jugend noch hätte wiſſen können, 
war gänzlich überwuchert und erſtickt durch den Haß gegen 


| 


i 


maz 


die Kirche und beſonders gegen die Angehörigen dieſes 
Ordens. Vor mir auf dem Tiſche lag ein bekanntes Buch 
über Tirol, und mit dem Behagen, welches den Feind der 
Kirche erfüllt, wenn er ſcharfe Ausfälle gegen ſie leſen oder 
hören kann, vertiefte ich mich in die Beſchreibung des Weſens 
der Miſſionen und der Art, wie ſie gehalten werden. 
Eben hatte ich die mir zuſagende Lektüre beendet, als 
die ſpäten Kirchengänger heimkehrten. Mich dauerten die 
Leute, welche der unfreundlichen Witterung zum Trotz einen 
fo beſchwerlichen Weg gemacht hatten. Ich war überzeugt, 


eine gedrückte, finſtere Stimmung zu finden, und erſtaunte 


nicht wenig, alle, trotz der Anſtrengung des Heimweges 
durch den mehr als fußhohen Schnee, heiter und fröhlich 
zu ſehen. 

Nichtsdeſtoweniger konnte ich mir nicht verſagen, nach 
dem Abendbrot das Geſpräch auf die Miſſion zu lenken 
und eine ſpöttiſche Bemerkung zu machen. Gegen mein 
Erwarten nahm das Haupt der Familie den Handſchuh 
auf. Das Geſpräch wurde lebhaft. Als ich mein Zimmer 
betrat, mußte ich mir fagen, daß ich das religibſe Gefühl 
meines Wirtes und ſeiner Familie verwundet hatte, ohne 
daß auch nur einer in den von mir angeſchlagenen Ton 
gefallen ſei. Vielmehr hatte die ruhige Weiſe, mit der 
Annas Vater meine Einwendungen widerlegte, mich in Ver⸗ 
legenheit geſetzt. Es war mir nicht entgangen, daß Anna 
während unſeres Geſpräches, beſonders wenn ich mir recht 
gehäſſige Einwürfe erlaubte, und meine Glaubensloſigkeit zu 
Tage trat, ihre Augen feſt auf mich richtete und zwar mit 
einem Ausdrucke, der zu ſagen ſchien: „Du armer Mann! 
Jetzt fang ich bald an zu verſtehen, was Dich zum Sturze 
in die Tiefe trieb.“ 

Im höchſten Grade unzufrieden ging ich an dieſem 
Abend zur Ruhe. Ich war nicht unehrlich genug, um mir 
vorzulügen, daß meine ſophiſtiſchen Gründe und teilweiſe 
cynijchen Bemerkungen über die einfache, ſachgemäße Ber- 
teidigung meines Wirtes den Sieg davon getragen hätten. 

Am folgenden Morgen — es war gegen elf Uhr — 
klopfte es an die Thüre meines Zimmers. Ich hatte den 
leichten Schritt erkannt und wußte, daß es Anna fei. 

„Wollen Sie mir einen Gefallen erweiſen, Herr 
von Hoheneck?“ fragte Anna, ſogleich auf ihr Ziel los⸗ 
gehend. 


„Jeden, wenn ich dazu imſtande bin,“ erwiderte ich 
meiner Retterin. 

„Dann ſprechen Sie nimmer ſo — ſo böſe über die 
Kirche und über die Geiſtlichen. Meinem Vater macht's 
nichts; die Brüder und ich glauben Ihnen auch nicht im 
geringſten; aber der guten Mutter thut's weh, und ich weiß, 
das wollen Sie nicht.“ 

Ich fühlte das tief Beſchämende, das in der Bitte lag. 
Ehe ich antworten konnte, trat Anna näher, und auf das 
Buch zeigend, in dem ich am Abend vorher geleſen, fuhr 
ſie lächelnd fort: „Ich hab's gleich gewußt, daß das, was 
Sie ſagten, in dieſem Buche ſteht, und Sie vielleicht nicht 
einmal ſelbſt alles glauben. Wiſſen Sie, mein Bruder, der 
Hans, hat das Buch mit aus Innsbruck gebracht, als er 
Soldat geweſen. Da haben wir es geleſen, und ſo war es 
uns nichts neues, was Sie uns ſagten.“ 

Mir ſchoß das Blut zum Kopfe. Ohne es zu wollen 
hatte Anna mich zum zweitenmal gründlich zurecht gewieſen. 
Der nie verlegene Weltmann mit all ſeiner Erfahrung und 
all ſeinem Wiſſen ſtand dem ſchlichten Kinde der Berge in 
feiner einfachen Natürlichkeit wie ein Schulbube gegenüber. 

Anna entging meine Verlegenheit nicht. Sie kam mir 
entgegen, indem ſie fortfuhr: „Sie haben mir eben ver⸗ 
ſprochen, mir jeden Gefallen zu thun, wenn ich nichts Un⸗ 
mögliches verlange. Ich möchte Sie ſo recht von Herzen 
bitten, Herr von Hoheneck, doch auch einmal mit uns hinab⸗ 
zugehen und eine einzige Predigt anzuhören.“ 

„Du willſt mich wohl bekehren?“ rief ich, froh, eine 
Antwort gefunden zu haben. 


„Wenn ich's könnte von Herzen gern. Unglücklicher 
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Zäune in die Sträucher warf, wie man mutwillig Tiſche, 
an denen Damen ſaßen, umſtülpte, ihre Kleider mit Bier 
begoß und die Angſtrufe der Attakierten durch Gejohle zu 
übertönen ſuchte, ohne daß fich eine Hand regte, irgend 
eeine Stimme erhob, um gegen dieſes fkandalöſe Gebahren 

du proteſtieren. Am traurigſten aber ift es, daß die Exze⸗ 


r 


anzugehören ſchienen. 
Theater, die Orcheſter der Konzert-Etabliſſements ver- 


v. Roon als Hauptmann in Berlin mit ſo mangelhaften 
Zimmern habe fürliebnehmen müſſen, daß er und die 
Seinigen ſich nur mit Schirmen gegen den eindringenden 
Regen ſchützen konnten. Die nächſte Folge der veränderten 
Verhältniſſe ſei eine äußere Verweichlichung, deren Bedeu⸗ 
tung nicht unterſchätzt werden dürfe. Die letzten Kriege 
verliefen ſiegreich, ein unglücklicher erfordere Entbehrungen, 
von welchen wir keine Ahnung hätten. Doch liege in der 
Verweichlichung nicht das bedenklichſte Reſultat. Die Ver⸗ 
mögenslage der großen Maſſe der Offiziere entſpreche nicht 
den heutigen Luxusforderungen, und daher ergeben ſich 
leichtfertiges Schuldenmachen, Sucht nach Geld, die Neigung 
zu hohem Spiel. Man würde in einen Zuſtand geraten, 
welcher den dem Stand vorgeworfenen Geiſt eines frivolen 
und falſchen Junkertums zur Wahrheit werden laſſen könnte. 
Manche Regiments⸗Kommandeure verſchlimmerten die Sache 
durch ihre hohen Zulage⸗Anſprüche. Altere Offiziere und 
Gutsbeſitzer ließen ihre Söhne nicht mehr eintreten, weil 
die nicht beſonders günſtige Vermögenslage es nicht mehr 
geſtatte, alſo Familien, aus welchen der Offiziersſtand ſich 
früher faſt ausſchließlich rekrutierte. Die Zahl der adeligen 
Offiziere habe ſich nicht nur relativ in den letzten 35 
Jahren, ſondern auch abſolut um mehrere 100 Köpfe ver⸗ 
mindert. 

Am 4. April ift ein Vertrag abgeſchloſſen worden, 
durch den Herr Lüderitz alle feine Rechte auf Ang ra- 
Pequena an ein Konſortium abtritt. Die Käufer wollen 
mit königlicher Genehmigung eine landrechtliche Korporation 
bilden mit einem Kapital in der Höhe von 1 200 000 M. 
durch unkündbare Einlagen von je 1000 M. Bis jetzt 
find 650 000 M. geſichert. 

Am Karfreitag find in Berlin die bekannten 
Orgien auf dem Spandauer Bock wieder gefeiert worden. 
Der jüdiſche „Börſen⸗Kurier“ ſchildert die Szenen wie folgt: 
„Der Andrang zu der Stätte, allwo — ein Pendant zum 
Tanz um das goldene Kalb — die wüſte Quadrille um 
den ſpitzbärtigen ſteifbeinigen Bock ſtattfindet, iſt kaum jemals 
ſtärker geweſen, als am vergangenen Freitag. Am Eingange, 
wo die Ankommenden mit den Hinausgehenden zuſammen⸗ 
ſtießen, ſtauten ſich die Menſchenmengen zu einem unent⸗ 
wirrbaren Knäuel, und es bedurfte ſolider Ellbogen, um 
ſich bis zur Kaſſe hindurchzukämpfen. Aber was wollte 
das gegen die vieltauſendköpfige Menge ſagen, welche das 
mächtige Lokal bis in den letzten Winkel füllte, Tiſch an 
Tiſch, Stuhl an Stuhl, Kopf an Kopf eine undurchdring⸗ 
liche Menſchenmauer. Von dem tollen Hexenſabbath, dem 
widerwärtigen Treiben, das hier oben herrſchte, vermag man 
fich kaum eine Vorſtellung zu machen. Was find die wile 
ſteſten Nachtſzenen des Café National von ehemals im 
Vergleich mit jenen Auftritten, bei welchen Anſtand und 
Sitte mit Füßen getreten wurden, die geradezu eine Schande 
für Berlin find. Roheit und cynijche Ausgelaſſenheit feier- 
ten Orgien, und die Gemeinheit weidete ſich an dieſem 
Schauspiel. Mit einem von vielen hundert Kehlen gebrüllten 


„Ah“ wurde jeder Neuankommende begrüßt, und namentlich 


jede weibliche Erſcheinung mit einem förmlichen Geheul em- 


4 pfangen. Man inſultierte ohne Ausnahme anftändige Frauen, 
die in Begleitung ihrer Gatten oder Brüder erſchienen 
waren, und ſolche von zweifelhaftem Charakter. 


Hunderte 


von Perſonen ſahen es mit an, wie man Frauen über die 


PA 


ſogenannten beſſeren Ständen 
Man ſchließt am Karfreitag die 


denten zum größten Teil den 


ſtummen, alle weltlichen Vergnügungen ruhen. In wie 


grellem Kontraſt zu dem tiefen Gunft und der weihevollen 


Stille dieſes kirchlichen Feiertages ſteht aber das lärmende, 
C ͤdddddã A yu ⁰õyd e ũ D TEE TASOS DIE AAA AAO 


"U GE 


widerwärtige Tohuwabohu auf dem Bock, dieſes Gezeter 
und Toben einer zechenden und bezechten Menge. Die 
Vorgänge auf dem Spandauer Bock haben ſchon wiederholt 
zu Klagen Veranlaſſung gegeben. Nach den traurigen 
Vorkommniſſen dieſes Jahres werden hoffentlich von zu⸗ 
ſtändiger Seite Vorkehrungen getroffen werden, um eine 
Wiederholung fo ziigellojer Ausſchreitungen, die ein Schand⸗ 
fleck des Berliner Lebens ſind, zu verhüten.“ Während am 
Karfreitage in den Kirchen die Chriſtenheit auf den Knieen 
liegt und betet, wälzt fih in Berlin eine trunkene Kanaille 
in einem öffentlichen Lokale im Kote wüſter Gemeinheit! 
Welch ein Gegenſatz! Daß die Exzedenten gerade den 
Karfreitag zu ihren wüſten Orgien wählen, zeigt die Abſicht, 
das Chriſtentum gerade an dem ernſteſten Tage des Jahres 
zu verhöhnen. Wahrlich für die Hauptſtadt des Reichs ein 
trauriges Armutszeugnis von Sitte und Moral. 

In Bielefeld it eine Einigung zwiſchen den 
ſtrikenden Arbeitern und den Beſitzern der Fabrik von 
Koch u. Ko. zu ſtande gekommen. Morgen werden die 
Arbeiter zu den früheren Bedingungen die Arbeit wieder 
aufnehmen. Infolge dieſer Verſtändigung iſt wieder all⸗ 
gemeine Beruhigung eingekehrt, die ſich auch äußerlich darin 
bemerklich macht, daß bereits drei Militärwachen wieder 
eingezogen ſind. 

Der belgiſche Kriegsminiſter Pontus hat ein Zir⸗ 
kular erlaſſen, in welchem er die militäriſchen Vorgeſetzten 
anweiſt, anläßlich der öſterlichen Zeit den Seelſorgern und 
Geiſtlichen der verſchiedenen Konfeſſionen möglichſt entgegen 
zu kommen und den Dienſt fo einzurichten, daß alle Sol 
daten, welche dies wünſchen, ihrer öſterlichen Pflicht 
frei und ungehindert nachkommen können. Liberale Organe 
bekritteln dieſes Zirkular und zeigen dadurch wieder einmal, 
wie ſie die „Gewiſſensfreiheit“ achten. 

Endlich hat ſich das neue franzöſiſche Miniſter⸗ 
Kabinett gebildet. Dasſelbe ſetzt ſich folgendermaßen zu⸗ 
jammen: Briſſon Präſident, Juſtizverwaltung; Freycinet 
Auswärtiges; Allaintarge Miniſterium des Innern; Clama- 
geron Finanzminiſter; Campenon Kriegsminiſter; Sadicar⸗ 
not Arbeitsminiſter; Pierre Legrand Landwirtſchaftsminiſter; 
Herrémangon Handelsminiſter; Goblet für Unterricht; Sar- 
rien für Poft- und Telegraphen⸗Verwaltung; Galiber Marine- 
Miniſter. — Die in der Kammer verleſene Erklärung 
des neuen Miniſteriums lautet: „Unter den Um⸗ 
ſtänden, unter denen der Präſident der Republik uns zur 
Leitung der Geſchäfte berufen hat, bitten wir, kein ausge⸗ 
dehntes Programm von uns zu erwarten; wir verſuchten 
im nationalen Intereſſe unter Beiſeitelaſſung jeder neben⸗ 


ſächlichen Erwägung ein Kabinett zu bilden, wir verſuchten, 


Männer zuſammenzubringen, welche von möglichſt gutem 
Willen beſeelt find, um eine um jo größere Unterſtützung 
der verſchiedenen Kräfte für den Dienſt Frankreichs und 
der Republik zu gewinnen. Von China werden wir die 
Achtung unſerer Rechte ſowohl der vertragsmäßigen als auch 
derjenigen, welche China ſelbſt in der Konvention vom 
11. Mai 1884 anerkannte, verlangen. Wir werden glücklich 
ſein, wenn Verhandlungen genügen, dieſen Zweck zu er⸗ 
reichen, entſchloſſen, die Erreichung dieſes Zweckes mit den 
Waffen zu verfolgen, ebenſo entſchloſſen, den Charakter der 
Expedition nicht ohne die Genehmigung des Parlaments zu 
ändern. In den Gefühlen für das, was wir unſern 
heroiſchen Land⸗ und Seetruppen und ihren Führern ſchuldig 
find, wird man uns leicht einig finden. Unſere zweite Auf- 
gabe wird ſein, durch aufmerkſame und einſichtige Politik 
unſere allgemeine Lage gegenüber den Europa beſchäftigen⸗ 
den Fragen zu ſichern. Dieſelben werden uns nicht gleich⸗ 
gültig laſſen; aber, welche Intereſſen dabei auch ins Spiel 
kommen werden, wir werden uns in unſerer Haltung ſtets 
von der Erwägung leiten laſſen, ob ein direktes oder über⸗ 
wiegendes Intereſſe Frankreichs dabei in Frage kommt. Im 
Innern wird die Herſtellung der Einigkeit, Eintracht und, 
wenn der Ausdruck geſtattet ift, die freie, natürliche Kon- 
zentrierung der republikaniſchen Kräfte der beherrſchende 


würden Sie ſicher nicht, wenn unſer Herrgott Ihnen die 
Gnade erwieſe“, ſagte Anna ruhig. 

Ich ſchrak zuſammen. Mir wurde es plötzlich zur 
Gewißheit, daß Auna meine Abſicht, mir ſelbſt den Tod 
zu geben, erkannt habe. Ihre Worte trafen mich wie ein 
Schlag. : 

„Ich habe Ihnen nicht weh thun wollen,“ fuhr Auna 
fort, meine Beſtürzung wahrnehmend; „ich dachte nur ſo: 
wenn der Herr von Hoheneck halt einmal die Miſſion an⸗ 
hört und ſelbſt ſchaut, wie's da zugeht, redet er ſicher 
nimmer ſo, wie er's geſtern Abend gethan hat.“ 

Auch hierin lag wieder, wenn auch ohne jede Abſicht, 
eine derbe Zurechtweiſung für mich und jeden meines 
Schlages, der Dinge von vornherein verwirft, ohne zuerſt 
ein Urteil ſich zu bilden. Selbſt wenn ich gewollt, hätte 
ich Annas Bitte nicht abſchlagen können, und fo zog am 
Nachmittag — es war der erſte Tag der Chriſtwoche — 
der Freigeiſt mit der gläubigen Familie des Alphofes hinunter 
zur Kirche. i 

Das Gotteshaus füllte fich) ſchon vor Beginn der Bree 
digt bis zum äußerſten Winkel. Angelehnt an einen Pfeiler 
unterhielt ich mich damit, die Menge zu beobachten. Es war 
mir entgangen, daß der Prieſter ſchon die Kanzel, die voll⸗ 
ſtändig dunkel blieb, beſtiegen hatte. Der einleitende Geſang 
ſchwieg, und der Redner begann ſeine Anſprache. Ein ſpöt⸗ 
tiſches Lächeln umſpielte meine Lippen bei dem Gedanken, 
daß der ſchlaue Ordensmann nur des Effektes halber ohne 
Licht von der dunklen Kanzel herab donnern wollte; doch 
mein Urteil war zu voreilig geweſen. 

„Verzeiht, Geliebte im Herrn,“ ertönte die wohlklingende, 
ſonore Stimme des Redners, „daß die Kanzel nicht beleuchtet 
iſt. Gott hat es in ſeiner Weisheit für gut befunden, mir 


das Augenlicht zu nehmen. Da ich nun fürchte, während 
meines Vortrages dem Lichte zu nahe zu kommen, wie es 
ſchon einmal geſchehen ift, fo ift es mir erlaubt worden, 
in dieſer Weiſe die Kanzel zu beſteigen.“ 

Weder auf dem Rückwege zum Alphofe noch nachher 
wurde mein Beſuch der Miſſionspredigt berührt. Niemand 
fragte mich nach meinem Urteile. Mitternacht war ſchon 
vorüber, bevor ich Schlaf fand. Mit einer krankhaften Gier 
bemühte ich mich, irgend etwas zu finden, was ich gegen 
die Predigt des blinden Jeſuiten hätte einwenden können. 
Ich hatte leidenſchaftliches Poltern, grauenhaftes Ausmalen 
der Höllenſtrafen erwartet, und ſtatt deſſen hörte ich eine 
ruhige, aber vom Feuer wahrer Begeiſterung durchwehte 
Rede über die Gottheit Chriſti. Wer von den Zuhörern 
außer mir mochte denn wohl an der Gottheit des Menſchen⸗ 
ſohnes Zweifel hegen? Und dennoch mußte ich wieder Willen 
eingeſtehen, daß die Predigt bei aller Schärfe der Ausfüh⸗ 
rung, bei aller unanfechtbaren Logik doch von einer Einfach⸗ 
heit war, daß gerade dieſes Thema mir jetzt als ausge⸗ 
zeichnet gewählt erſchien. N 

Am folgenden Tage ſchloß ich mich den Übrigen 
wieder an. Heute predigte ein anderer. Es war eine 
hohe Greiſengeſtalt von ſtreng ajfetijchem Außern. Er 
behandelte das Thema: „Was wird aus dem Menſchen 
und aus der menſchlichen Geſellſchaft ohne Glauben, ohne 
Chriſtus?“ 

Sprach denn dieſer Mann gerade wie der geſtrige 
Redner nur für mich? Hatte der Greis da oben denn ſelbſt 
einſt ſeinen Gott, ſeinen Glauben verloren, daß er in dieſer 
ergreiſenden Wahrheit das Bild meines Lebens zu entwer⸗ 
fen vermochte? 

(Fortſetzung folgt.) 


R RE EEE 
EN EBENEN HERRN RD! 


Gedanke fein. In dieſem Geifte werden wir an die 
Prüfung der dringenden Geſetze und der Budgetberatung 
herantreten, welche wir in der gegenwärtigen Legislatur⸗ 
periode zu votieren haben werden. Bald wird das Land 
zum Worte gelangen. Wir werden unſere Ehre darein⸗ 
jegen, dafür zu ſorgen, daß die Wahlen frei, loyal und 
aufrichtig ſtattfinden können. Je mehr dieſe Kundgebung 
des allgemeinen Stimmrechtes eine ſpontane und unabhängige 
it, umſomehr wird die Republik geſtärkt, um jo feſter wird 
die Vereinigung aller Republikaner zuſammengekittet werden. 
Wie wir bezüglich der auswärtigen Angelegenheiten nur 
nach der Fahne Frankreichs ſehen, ſo wollen wir im Innern 
nur der nationalen Souveränität dienen. Wir bitten alle 
Freunde der Demokratie und der erhabenen Regierungsform, 
der unſer Leben gewidmet iſt, bei dieſer Aufgabe uns bei⸗ 
zuſtehen.“ Miniſterpräſident Briſſon ſchloß mit der Bitte, 
die Kammer möge die noch reſtierenden 150 Mill. für 
Tonking votieren. 

* Der am Sonnabend abgehaltene engliſche Miniſter⸗ 
rat beſchäftigte ſich u. a. mit der Antwort Rußlands 
auf die Note Lord Granvilles in der afghaniſchen Frage. 
Nach etwa zweiſtündiger Dauer der Sitzung verließ Lord 
Granville dieſelbe und begab ſich zu einer längeren Kon⸗ 
ferenz mit dem ruſſiſchen Botſchafter von Staal. Nach dem 
Ende dieſer Konferenz kehrte Lord Granville in die Miniſter⸗ 
ratsſitzung zurück, in welcher die Beratungen noch eine 
halbe Stunde fortgeſetzt wurden. Lord Granville konferierte 
dann abermals mit dem Botſchafter v. Staal. [Die eng⸗ 
liſche Preſſe iſt mit der Antwort Rußlands ſehr unzufrieden.] 

Die ſpaniſchen Blätter verzeichnen das Gerücht, 
daß die Polizei den Vorbereitungen eines Attentats auf 
die Spur gekommen ſei, das am Gründonnerstag während 
der Prozeſſion auf den König gemacht werden ſollte. Man 
bringt damit mehrere vorgenommene Verhaftungen in Ver⸗ 
bindung. Die kirchlichen Feierlichkeiten, an denen der König 
teilnehmen ſollte, wurden nicht abgehalten, angeblich wegen 
des eingetretenen Regenwetters. 

* Die Engländer beginnen Agypten zu verlaſſen. 
Suakin ſcheint für jetzt der einzige Ort zu fein, von dem 
aus ſie noch Angriffe auf die vorwärts dringenden Scharen 
des Mahdi machen wollen. General Graham hat den 
Kampf mit Osman Digmans Truppen noch nicht wieder 
begonnen, dagegen find Rekognoszierungen vorgenommen 
worden. 

* In der Provinz Manitoba in Kanada geſtaltet ſich 
die Lage für die Regierung in Kanada bedrohlicher. 
Riel, der Führer der aufſtändiſchen Halbblutindianer, hat 
eine proviſoriſche Regierung von Manitoba gebildet, an 
deren Spitze er ſelbſt als Präſident ſteht; der Befehlshaber 
der Rebellentruppen iſt ein gewiſſer Dumas. Die Rebellen 
bedrohen Humboldt. 5000 Mann kanadiſcher Truppen ſind 
auf dem Marſch gegen die Rebellen begriffen. 

* Ein Telegramm aus La Libertad (Zeutral⸗Ame⸗ 
vifa) meldet, die Feindſeligteiten zwiſchen Guatemala 
und San Salvador ſeien eingeſtellt, es ſei ein einmonat⸗ 
licher Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. Die Legislative von 
Guatemala habe das vom Präſidenten Barrios wegen Bil⸗ 
dung einer einzigen zentralamerikaniſchen Republik am 28. 
Februar er. erlaſſene Dekret für ungültig erklärt. Der 
Degen des Präſidenten Barrios ſei auf dem Schlachtfelde 
von Chalchuapa zerbrochen aufgefunden worden. Eine 
ſpätere Depeſche aus La Libertad meldet, Barrios ſei tot. 

* Aus London trifft die etwas ſeltſam klingende Nach⸗ 
richt ein, daß das chineſiſche Auswärtige Amt die Frie⸗ 
denspräliminarien ratiftziert hätte, welche am 3. April durch 
Billot für Frankreich und Campbell für China unterzeichnet 
worden ſind. In Peking ſei ein Edikt erlaſſen, welches die 
Räumung Tonkings durch die Chineſen anbefiehlt. [Sollte 
ſich die Nachricht beſtätigen, ſo wäre der Sturz des Mini⸗ 
ſterium Ferry ein übereilter Schritt der franzöſiſchen Kammer.] 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 8. April. 

* [Pius⸗Verein.] In der geſtrigen Sitzung des 
Piusvereins erwähnte Herr Prälat Landmeſſer der am 
Karfreitag abgehaltenen Kirchenkollekte zum Beſten des 
Paläſtina⸗Vereins. Der Herr Redner ſchilderte im Anz 
ſchluß hieran die Armut der katholiſchen Stiftungen in 
Jeruſalem, und verglich dagegen die dortigen gut fundierten 
Wohlthätigkeits⸗Auſtalten der Griechen, Armenier, Kopten 
und namentlich der Juden. Zum Schluß verlas der Herr 
Redner eine Beſchreibung der hl. Grabeskirche in Jeruſalem, 
die wir binnen kurzem im Feuilleton unſeres Blattes veröffent⸗ 
lichen werden. ö 

* Aufgehobene Sitzung des Provinzial-Aus⸗ 
ſchuſſes.] Die auf heute anberaumte Sitzung des Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes iſt auf ca. acht Tage verſchoben, weil 
zunächſt die Beſchlüſſe der beteiligten Kreistage über die 


Verwendung der Notſtandsgelder für die Weichſelüber⸗ 


ſchwemmten abgewartet werden ſollen. RE 
Ange ſchwemmte Leiche.] Geſtern wurde die Leiche 
des am 1. v. M. bei der Vergnügungsfahrt der Herren 


Fiſchers Grzenke aus Zoppot am Schloßberge von Ko⸗ 
liebken an den Strand getrieben. Leider birgt die See noch 
immer die Leiche des Herrn Mehner, auf deren Auffindung 
100 M. Belohnung ausgeſetzt find. j 

* (Ein Racheakt.] Vor dem Hohenthor wurde geſtern 


Nachmittag ein Arbeiter verhaftet, weil er auf offener Straße 


einem Herrn Geld erpreßt und einen Diebſtahl ausgeführt 
hatte. Der Verhaftete, ein kräftiger Mann, konnte nur mit 


Hilfe zweier Soldaten und eines fich freiwillig meldenden 


Schneidergeſellen nach dem Polizeigewahrſam transportiert 


Otto Nürnberg und Kaufmann Mehner mitertrunkenen 


* 
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| |? Marienburg, 7. April. 
* ee über 1) Wahl einer Kommiſſion zur Indivi⸗ 


r 
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werden. Als letzterer vom Ankerſchmiedeturm nach Haufe 
ging, wurde er von mehreren Freunden des Verhafteten 
überfallen und ſchwer mißhandelt und zwar aus Rache dar⸗ 
2 daß er bei der Feſtnahme ihres Kollegen mitgewirkt 
e.. 

*[Falſcher Feuerlärm.] Heute Morgen gegen 
6 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe Nr. 129 dirigiert; doch erwies ſich die Feuermeldung 
als falſch, da nach der Unterſuchung nur ſtarker Rauch aus 
einer Oeffnung des Schornſteins gedrungen war und ſo zu 
dem Feuerlärm Veranlaſſung gegeben hatte. 

* [Entſprungen.] In vergangener Nacht find zwei 
weibliche Gefangene aus dem hieſigen Zentralgefängniſſe 
entſprungen. 

* [Berfaftet] wurden der Arbeiter Jofeph Wroblewski 
wegen Hausfriedensbruchs, der Arbeiter Friedrich Lellwitz 
wegen Schlägerei und Erregung eines Menſchenauflaufs, 
der Arbeiter Julius Sänger wegen Straßenraubes, Er⸗ 
preſſung und Widerſtands und der Arbeiter Robert Lagodny 
wegen Körperverletzung mittels eines Meſſers. 

* [Weſtpreußiſcher Bauer.] Die ſoeben heraus- 
gegebene Nummer des „Weſtpreußiſcher Bauer“ hat fol⸗ 
genden Inhalt: An die verehrlichen Vereinsmitglieder. — 


Gemeinſame Hagelverſicherung (Kontrakt). — Die Miſt⸗ 
pflege: V. Auf dem Felde. — Sozial⸗Demokratie, ſtaatliche 
Ordnung und Bauernverein. — Erhöhung der Schutzzölle. 
— Abkürzung der Schulzeit auf dem Lande. — Vereins⸗ 
nachrichten. — Saatgut. — Empfehlenswerte Bücher. — 
Einladungen. 


[Verbandstag der Vorſchußvereine.] Der dies- 
jährige Verbandstag der Vorſchußvereine Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens wird im Juni in Lyck abgehalten werden. 

[Remonte⸗Märkte.] Zum Ankauf von Remonten 
im Alter von vorzugsweiſe drei und ausnahmsweiſe vier 
Jahren finden in dieſem Jahre folgende Märkte ſtatt: 
im Mai am 7. in Mewe, am 8. in Neuenburg, am 9. in 
Schwetz, am 12. in Thorn und Brieſen, am 13. in Raudnitz, 
am 15. in Roſenberg, am 16. in Chriſtburg; im Auguft 
am 12. in Dt. Krone, am 13. in Konitz, am 17. in Löbau 
und am 18. in Strasburg. 

* [Gerichtskoſtenerhebungsſtelle.] Seit dem 
1. April befindet ſich die Gerichtskoſtenerhebungsſtelle nicht 
mehr Langgarten 11, ſondern, ſeitdem dieſelbe wiederum 
an die Gerichtsbehörden übergegangen ift, in dem Ge- 
rüchtsgebäude auf Pfefferſtadt, woran wir erinnern, 
da das Publikum ſich vielfach noch vergeblich nach der 
alten Stelle bemüht. 

* [Steuerveranlagung der Beamten.] Bei der 
Kommunalbeſteuerung eines Beamten hatte ein 
Magiſtrat, nachdem der auf die Hälfte des Dienſtein⸗ 
kommens und die Einkünfte aus ſonſtigem Vermögen, zu⸗ 
ſammengerechnet, entfallende jährliche Steuerbetrag ermittelt 
worden war, den auf die kommunalſteuerpflichtige Hälfte 
des Dieuſteinkommens entfallenden Teilbetrag der Kom- 
munalſteuer im Wege der beſonderen Einſchätzung dieſes 
Einkommenteils nach Maßgabe des lokalen Tarifs zu der 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer⸗Ordnung ermittelt. Der Miniſter 
des Innern hat in der Beſchwerde⸗Inſtanz durch einen 
Spezialerlaß vom 2. v. M. dieſes Verfahren mißbilligt. 
Dasſelbe widerſpreche dem aus den bezüglichen Geſetzen 
folgenden Grundſatze, daß auch bei der Heranziehung der 

Beamten zu den Gemeinde-Einkommenſteuern das aus dem 
kommunalſteuerpflichtigen Teile der Dienſtbezüge derſelben 
und aus ſonſtigen Einnahmen ſich zuſammenſetzende Ein⸗ 
kommen als Geſamteinkommen zu behandeln, und nicht etwa 
der auf das Dienſteinkommen entfallende Gemeindeſteuer⸗ 
betrag durch beſondere Einſchätzung feſtzuſtellen ſei. 
[Perſonalien.] Der Referendarius Skopnik Diet 
ſelbſt ift zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. — Der 
Rechtskandidat Arthur Jorck aus Danzig ift zum Refe⸗ 
rendar ernannt und dem Amtsgerichte zu Tiegenhof zur 
Beſchäftigung überwieſen. — Der Gerichtsvollzieher kraft 
Auftrags Sadowski in Dt. Eylau iſt zum etatsmäßigen 
Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgerichte daſelbſt ernannt 
worden. — Dem Hauptzollamts⸗Aſſiſtenten Wagner, der 
nach 54jähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand verſetzt worden 
iſt, iſt aus dieſer Veranlaſſung der Titel als Oberſteuer⸗ 
Kontrolleur verliehen worden; ferner hat der ebenfalls in 
den Ruheſtand übergetretene Kanzliſt Funk von der Pro⸗ 
vinzialſteuerdirektiun den Titel Kanzlei⸗Sekretär erhalten. 
— Dem Gerichtsſchreiber Matthes in Schwetz iſt bei 


f ; ſeinem Übertritt in den Ruheſtand der Charakter als Kanz⸗ 
lleirat verlichen worden. — Der Gerichtsdiener Etmanski 


bei dem Amtsgerichte in Thorn iſt unter Entlaſſung aus 
dem Juſtiz⸗Unterbeamtendienſte zum Kanzleidiätar bei dem 
Landgerichte in Thorn ernannt. — Der Öefangenaufjeher 

umpi bei dem Juſtizgefüngnis in Graudenz ift in der 
Eigenſchaft als Gerichsdiener an das Amtsgericht zu Thorn 
verſetzt. — Dem Herrn Regierungsrat Kägler hierſelbſt 
iſt der Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen. — 
Dem Rechnungsreviſor bei der Stagtsanwaltſchaft in Tilſit, 
Rechnungsrat Boltz, ift der Rote Adlerorden IV. Klaſſe 
und dem Revierförſter Ehrhardt zu Matzgieren im Kreiſe 
Niederung der königl. Kronenorden IV. Klaſſe verliehen 
worden. 

* (Schulnachrichten.] 


na ch Dem Lehrer Boch dam zu 
Neu⸗Grabau (Kreis Berent) ift das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. — Dem erſten Lehrer Engler zu Bankau (Land⸗ 
kreis Danzig) iſt der Adler der Inhaber des königl. Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern verliehen. 
Behufs Beratung und 


lverteilung der dem Kreiſe Marienburg zur Unterſtützung 
durch die Uberſchwemm ung der Weichſel und Nogat 
m Sommer 1884 geſchädigten Kreiseingeſeſſenen aus Staats- 


mitteln überwieſenen Beihilfen, 2) Wahl eines Mitgliedes 
des Kuratoriums der Kreisſparkaſſe anſtelle des verſtor⸗ 
benen Rentiers Kätelhodt- Marienburg findet am Done 
nerstag, den 9. April, hierſelbſt eine Sitzung des Kreis- 
tages ſtatt. 

*Neuteich, 6. April. Die Wahl unſeres Birger- 
meiſters Herrn Hempel zum Bürgermeiſter in Lyck iſt 
von der königl. Regierung zu Gumbinnen beſtätigt und wird 
Herr H. wahrſcheinlich ſchon im nächſten Monat umjeren 
Ort verlaſſen. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 3. April. Auf dem 
am 30. v. M. ſtattgehabten Kreistage ſtand u. a. der 
Antrag zur Beratung, den Ban von Kreischauſſeen und 
zwar: a) von Altmark nach Poſilge, b) von Nikolaiken 
nach Straszewo eventl. bis zur Marienwerderer Provinzial⸗ 
chauſſee, c) von AD. Schardau nach Rehhof, d) von Mon- 
tauerweide nach Kl. Schardau, e) von Altmark nach Chriſt⸗ 
burg zu beſchließen. Herr Rittergutsbeſitzer Paesler⸗Mienthen 
hielt den „N. W. M.“ zufolge die veranſchlagten Baukoſten 
in Rückſicht auf den an und für ſich ſchon ſtark belaſteten 
Kreis für zu hoch und ſtellte den Antrag, der Kreisausſchuß 
wolle eine neue Vorlage bezüglich der Herſtellung von 
Pflaſterchauſſeen mit und ohne Sommerweg machen und 
entſprechende neue Anſchläge fertigen laſſen. Gleichzeitig 
möge der Kreisausſchuß wegen Bewilligung von Prämien 
für derartige Pflaſterchauſſeen mit dem Provinzialausſchuß in 
Verbindung treten. Der Antrag des Herrn Paesler fand 
mit 9 gegen 8 Stimmen die Zuſtimmung des Kreistags 
und es wurde alsdann der Bau der in Vorſchlag gebrachten 
Chauſſeelinie mit 14 gegen 6 Stimmen einſtweilen abge⸗ 
lehnt. — Als nächſter Punkt der Tagesordnung gelangte 
die Frage zur Beratung, ob und in welcher Höhe der Kreis 
zu den Baukoſten der Chauſſee von Thiergarth nach Alt⸗ 
Dollſtädt eine Beihilfe gewähren ſoll. Nach kurzer Debatte 
wurde der Provinz zur Ausführung dieſer Chaufjce die 
Hergabe des Grund und Bodens innerhalb des Kreiſes 
Stuhm in Ausſicht geſtellt. Schließlich wurde der Etat 
pro 1885/86 in Einnahme und Ausgabe auf 133 706 
Mark 9 Pf. feſtgeſtellt und genehmigt. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 6. Avril. Nach 
dem vom Vorſtand der Privatbank zu Portſchweiten 
herausgegebenen Geſchäftsbericht pro 1884 hat die Geſell⸗ 
ſchaft eine Einnahme und Ausgabe von 1 223866 M. ger 
habt. Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1884 437 
(29 mehr gegen das Vorjahr); es kamen 8 Proz. Dividende 
zur Verteilung. 

* Reifen, 2. April. Wie den „N. W. M.“ von hier 
geſchrieben wird, beabſichtigt die hieſige Handwerkerinnung 
in nächſter Zeit eine Fortbildungsſchule für ihre Lehr- 
linge ins Leben zu rufen. 

X. Thorn, 7. April. In dem nahen Dorfe Kaszcezorek, 
Ut vor einigen Tagen ein frecher Kirchenrxaub verübt 
worden. Die Diebe öffneten gewaltſam den Opferkaſten 
und die für den Peterspfennig beſtimmte Sammelbüchſe 
und raubten den Inhalt, welcher indes nur unbedeutend 
geweſen ſein fol. — Behufs Wahl der im § 3 des Ge- 
ſetzes, betreffend die Unterſtützung der Weichſelüberſchwemmten 
vorgeſchriebenen Kreis⸗Kommiſſion, hat der Landrat des 
hieſigen Kreiſes den Kreistag zu einer Sitzung auf den 
10. April einberufen. Über den Stand der Winter: 
ſaaten wird in unſerer Gegend geklagt. Die Nachtfröſte 
haben erheblichen Schaden angerichtet und die ſchönen dunkel⸗ 
grünen Saatfelder fuchsrot gefärbt. — Eine unliebſame 
Wahrnehmung machte der Förſter H. aus Wieſenburg in 
der dortigen Forſt. Er fand ein Reh in einer Schlinge 
und als er damit beſchäftigt war, das Tier zu befreien, 
geriet ſein Hund in eine zweite Schlinge. Nach fleißigem 
Durchſuchen des Waldes fand H. nicht weniger als 66 
Schlingen. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, die Wild⸗ 
diebe zu ermitteln. 

* Thorn, 6. April. In Nr. 76 unſeres Blattes ver- 
öffentlichten wir aus der Thorner Niederung eine Notiz, 
daß dort vielen Beſitzern die Kapitalien, welche vor Jahren 
von der kgl. Regierung als Darlehen bewilligt und hypo⸗ 
thekariſch eingetragen waren, jetzt zu baldigen Rückzahlung 
ge kündigt feien. Dieſe Notiz, die wir der „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“ entnommen, iſt in dieſem Umfange 
nicht »ichtig. Es hat nicht eine Kündigung von Not- 
ſtandsdarlehnen aus früheren Jahren ſtattgefunden, ſondern 
es iſt nur eine Aufforderung zur Rückzahlung der zum 
Teil langjährigen Kapitals-Reſte an ſämtliche Reſtanten 
erlaſſen worden, darunter allerdings auch an ſolche, welche 
im vorigen Jahre beſchädigt worden. Das Letztere iſt, wie 
die „N. W. M.“ hören, geſchehen, weil der Umfang der 
Beſchädigung ein ſehr verſchiedener geweſen iſt und that⸗ 
ſächlich hat auch ein Teil der Schuldner ganz oder teil⸗ 
weiſe Zahlung geleiſtet. Zu betonen iſt beſonders, daß 
nicht, wie der Ausdruck „Kündigung“ annehmen läßt, eine 
Zahlung der ganzen Schuld gefordert wurde von ſolchen, 
welche vorausſetzen durften, das Kapital würde ihnen noch 
länger belaſſen werden, ſondern daß nur die Zahlung der 
Reſte ſolchen Beſitzern in Erinnerung gebracht worden iſt, 
welche die allmähliche Rückzahlung zu beſtimmten Terminen 
übernommen hatten, ihren Verpflichtungen aber nicht nach⸗ 
gekommen ſind. 

»Mehlſack, 7. April. Die im Bau begriffene neue 
Sekundärbahnſtrecke Wormditt⸗Mehlſack ſoll am 15. Mai 
dem Verkehr übergeben werden. Mitte Auguſt ſoll dann 
die Betriebseröffnung der Strecke Kobbelbude⸗Zinten⸗Mehl⸗ 
ſack folgen. 

* Lyck, 4. April. Soeben iſt ärztlicherſeits die Gre 
krankung eines hieſigen Einwohners an den echten Pocken 
feſtgeſtellt worden. Dem Vernehmen nach iſt derſelbe vor 
etwa zwei Tagen von einer Geſchäftsreiſe aus Raygrod in 
Polen, wo die ſchwarzen Pocken wüten, zurückgekehrt und 
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ohne Zweifel daſelbſt angejtedt worden. Dieſe epidemiſche 
Krankheit iſt vor Jahren in ähnlicher Weiſe aus Polen in 
unſern Ort eingeſchleppt worden und hat damals mehrere 
Opfer gefordert. Behördlicherſeits ſind bereits Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen worden, um eine Weiterverbreitung der 
Epidemie nach Möglichkeit zu verhüten. 

* Königsberg. Auch der Landkreis Königsberg 
ſucht ſeine Einnahmen durch eine indirekte Steuer zu ver⸗ 
größern. Im Kreisausſchuß ift ein Antrag auf Wie der⸗ 
einführung des Chauſſeegeldes angezeigt worden. 
Die Unterhaltung der zahlreichen Kreischauſſeen nimmt die 
Steuerkraft der Kreiseingeſeſſenen dermaßen in Anſpruch, 
daß die Kommunalſteuern einer Erhöhung nicht mehr fähig 
ſind. Es kommt noch der Grund hinzu, daß manche Ge⸗ 
meinde von den ihr fernliegenden Kreischauſſeen nicht den 
geringſten Vorteil hat. Man erwartet von dieſem Antrage, 
deſſen Annahme geſichert ſcheint, eine Einnahme von etwa 
100 000 M. 

* Wofen, 6. April. Das Friedrich-Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſium war von 617 Schülern beſucht, darunter 316 evan⸗ 
geliſche, 51 katholiſche, 250 jüdiſche (l); 480 hieſige, 135 
auswärtige, 2 Ausländer. Die Anzahl der Abiturienten 
betrug zu Michaelis 1884 acht, zu Oſtern 1885 ſiebzehn. 
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Vermiſehtes. 

** Berlin, 7. April. Ein Freudenfeſt iſt es jedes⸗ 
mal in der Kaiſerin Auguſta⸗Stiftung zu Charlottenburg, 
wenn die Zöglinge zu Oſtern die Einladung erhalten, am 
zweiten Feiertage im königl. Palais in den Zimmern der 
Kaiſerin zu erſcheinen, um ſich am Eierſuchen zu ver⸗ 
gnügen. Die Kaiſerin bewegt ſich unter den Zöglingen, 
die, ſoweit ſie nicht in den Ferien ſind, mit der Oberin 
und den Lehrerinnen in ihren Stiftskleidern von dunkel⸗ 
blauem Kaſchmir kommen. Die Oberin erſcheint mit dem 
Zeichen ihrer Würde, dem rot emaillierten Kreuz am 
ſchwarzen, ſilbergeränderten Bande auf dem grünſeidenen 
Kleide. Empfangen werden die Zöglinge von der Palaſt⸗ 
dame Gräfin Hacke, dem weiblichen Chef des Wohlthütigkeits⸗ 
Departements der Kaiſerin. An dieſem Eierſuchen nahmen 
auch die Töchter der kronprinzlichen Herrſchaften und letztere 
ſelbſt teil, um Zeugen der Kinderfreude zu ſein. 
Oſtereier waren überall in den an den Salon der Kaiſerin 
anſtoßenden Gemächern verſteckt, in den Kiſſen der Möbel, 
in den Gardinen, in den Vaſen, und auf Erlaubnis der 
Kaiſerin ging es dann an das Suchen, wobei die Freude 
der Kinder am Finden ſelbſt durch die Nähe der hohen 
Herrſchafren nicht beeinträchtigt wurde. An das Eierſuchen 
ſchloſſen ſich Spiele und eine Bewirtung der jungen Gäſte 
an. Ganz beſonders ſchön waren die Oſterüberraſchungen, 
welche der Kronprinz diesmal angeſchafft hatte. 
zierliche Gegenſtände aus cuivre poli und Bronze, Metall⸗ 
eier, die auf der Außenfläche auf blauem Grunde filber⸗ 
glänzende Kometen, Mond und Sterne zeigten, größere 
Glaseier mit bunter Malerei, darunter auch ſcherzhafte 
Sachen, wie z. B. eine Kaſſerolle aus kupferfarbenem 


Atlasband, auf deren Deckel aus Spiegelglas eine Menge 


kleinerer Atlaseier verſtreut waren u. ſ. w. 
In dem jüngſten türkiſchen „Reichs⸗Anzeiger“ ift 
zu leſen: „Se. Majeſtät der Sultan hat gnädigſt geruht, 


dem Direktor der „Nordd. Allg. Ztg.“ und Herrn Moſſe, Re 


dem Direktor des „Berliner Tagebl.“, die dritte Klaſſe des 
hochangeſehenen Medſchidie-Ordens zu verleihen.“ 

* Brüſſel, 4. April. Wie die „Independance“ 
meldet, hat geſtern in der Kohlengrube Mareinelle bei 
Charleroi eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden, 
wobei 18 Bergleute ihren Tod fanden. 

e Petersburg, 4 April. 
meldet, daß der Dampfer „Mariapol“ mit einigen dreißig 
Perſonen, darunter Paſſagiere, im Aſowſchen Meere unter⸗ 
gegangen iſt. Nur ein Paſſagier iſt gerettet. 

** In Moskau iſt in der Gruſienſtraße eine Fabrik⸗ 
anlage niedergebrannt, wobei 15 Arbeiterinnen, 3 Kinder 
und ein Leutnant ihren Tod gefunden haben. 


Litterariſches. 

Im Verlage von J. G. Bößenecker in Regensburg er⸗ 
ſchien in dritter Auflage eine faßliche und praktiſche Grant 
matik der kath. Kirchenſprache für Chorregenten, Lehrer, 
Laienbrüder, Ordensfrauen, überhaupt für alle, welche, ohne 
humaniſtiſche Studien gemacht zu haben, ein Verſtändnis dieſer 
Sprache auſtreben, verfaßt von Th. Nißl, früher herausgegeben 
bon Dr. Dom. Mettenleiter, Preis 2 M. Diejes Werk 
hat. bereits in mehreren kath. Blättern z. B. Germania, deutſche 
Reichs⸗Zeitung, weſtfäl. Merkur, rhein. Merkur, Augsburger 
Poſt⸗Zeltung, kath. Schul⸗Zeitung für Bayern, Bamberger 
Paſtoralblatt ꝛc. 20. eine höchſt anerkennende Beſprechung ges 
funden und es darf wohl nur das Erſcheinen der dritten Nuf- 
lage dieſer Grammatik allgemein befannt werden, um derſelben 
raſch die verdiente Verbreitung zu ſichern. Jeder gebildete 
Katholik, der mit frommem Sinn den Gebeten und Zeremonien 
der Kirche zu folgen ſucht, findet darin eine anregende Be⸗ 
lehrung und wird eingeführt in das tiefere Verſtändnis der 
Liturgie und ihrer geheiligten Sprache. Ganz beſonders dürfte 
das Buch ſich eignen für Lehrer und Chorregenten, welche nur 
allzuhäufig die hl. Gebete und Geſäuge nicht mit der nötigen 
Würde ſprechen und fingen und zwar vielfach deshalb, weil 
ihnen das Verſtändnis für den Inhalt dieſer Gebete und Ge⸗ 
ſäuge fehlt. Dieſes Verſtändnis können fie aus dem von uns 
beſprochenen Buche gewinnen. Auch den Freunden cäcilianiſcher 
Kirchenmuſik wird dieſes Buch willkommen ſein, indem es ihre 
Beſtrebungen in paſſender Weife unterſtützt, zumal zurzeit kaum 
ein ähnliches Werk vorhanden ſein dürfte. Und wenn es ganz 
beſonders Aufgabe der Geiſtlichkeit iſt, auf korrekte Ausſprache, 
richtige Accentuation, überhaupt auf Verſtänduis des heiligen 
Textes möglichſt hinzuwirken, ſo darf das Buch gerade ihr 
zum Gebrauche dringend empfohlen werden; es wird nicht nur 
zum Behufe des Lernens, ſondern auch des Lehrens, der An⸗ 
weiſung an Chorregenten und Lehrer weſentliche Dienfte leiſten. 
So möge denn, um mit des Verfaſſers eigenen Worten zu 
ſchließen, den deutſchen Kindern der großen fatholijchen Kirche, 
welche die gemeinſame Sprache, in der dieſe ihre Mutter alle 
ihre Kinder auf dem Erdenrunde ſegnet, verſtehen lernen wollen, 
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Die 


Allerhand 


Aus Kertſch wird ges 


Zz 


ihres Wunſches verhelfen. 


FCC — . 3, an ht 


Danziger Standesamt. 
Vom 7. April. 


das vorliegende ſchlichte anſpruchsloſe Buch zur Verwirklichung 


Geburten: Arb Heinr. Marquardt, T. — Tiſchlergeſ. Arb. Ed. Ruch, 11 M. — 


Peter Timm, T. — Arb. Joh. Schickſtein, T. — Schneidermſtr. 
Salomon Krüger, 5. — Schneidergeſ. Ang. Pranie T. 
Dampfbootführer Th. Andro, T. — Diener Heinr. Hömke, S. 
Seefahrer Martin Dieſterbeck. T. — Schneidergeſ. 
Duckelenski, T. — Böttchergeſ. Herm. Dulz, S. — Schuhmachergeſ. 
Aug. Garbacki, T. — Arb. Karl Teubert, S. — Maſchineubauer Chlapau: Stets an 
Joh. Hewelt, S. — Arb. Gottfried Mehlan, T. — Arb. Karl Rechtsfall erfordert ein juriſtiſches 
Klomhus, T. — Maler Joh. Müller, S. — Bauunternehmer | vielleicht die betr y 
at 55 S. — Schuhmacher Aug. Sefzig, T. 5 


TA A A | 

3 ann e ch ae gu 7 5 9 | 

uliaung Schilke baj. — Böttchergeſ. Franz Nadgrobski und . 5175 A 

Maria Thereſia Warraß. — Seefahrer Heinr. Kiemenkowski in Bohemen: J. H. hier 5 M. 
und Maria Helene Willer, — Kellner Frdr. Wilh. Korn und 

Roſalina Hulda Hannemann, — Hausdiener Andreas Hahnke 


= | Oekonom Eruſt Penner, 25 J. — Glaſermſtr. Ad. Heinr. p. To. gekauft. 
Krüger, 71 J. — Tapezier Otto Leop. Hintz. 29 J. — = d. er 


und Anna Keichel. — Büregu⸗Aſpiraut Franz Joſeph Oskar [ Wilczewski a: C0. 


Ortzeit und Joh. Luiſe Hermine Vaternam— 


Buchhalter 
. — Werft- 


Sommer: 132/3 Pfd. 161, 


verwaltungs⸗Sekretär Joh, Heinr. Guft. Heuchler und Wilhelm. 126 Pfd. 158, hochbunt gl 


i h utachten, da für dieſer 
ee tv. Verfügung nicht m 
eyel: | fidh daher an einen Rechtsanwalt. 

: „. De Sonnen. 
Bei der Expedition ging 1 Bum Bau der Herz-Beſu. Kirche 
Für den Kirchenbau in Lüdenſcheid J. H. hier 5 M. 

Marktbericht 


| Weizen loko ift am heutigen Markte 
Heiraten; Kgl. Reg.⸗Aſſeſſor Karl Ed. Stobbe in Brom: | dorteure gefragter geweſen, und find 
berg und Amalie Charlotte Martha Skopuik hier. — 850 Tounen gekauft worden. 
Emil Otto Meyer und Eva Suſauna Martha Nide ) 
? i aſig 129, 180/1 
1 Eliſab. Kuitter. — Kfm. Guft. Anton Joh. Breland aus poluiſchen zum Tranſit hell blauſpitzig 124, 
arſchau und Emma Eliſe Wagner hier. — Schuhmachergeſ. 120/1, 122/3 Pfd. 188, 13815, 


J. — T. b. Schneidermſtr. Berſte lofo feft, und brachte inländ. große 
Aurelie Charlotte Tomann, geb. ruſſiſche zum ah 102/3 BR, 108, 103/4. 101 
otte Roſalie Raabe, geb. Tiletzki, Pfd. 115, Futter- ohne Gewicht 102 RY per To. 
a. Ne A: E Erani 108 M per To. 
905 33 J. 1 “Berzenkleie lofo polniſche 4,25 MY p. Atr. 
Eiſenbahn⸗Hilfswärter Frdr. Wilh. Graumenz, 36 J. — T. d. Kleeſgat loko Polt 1 42, 4 Woki, rote 30, 30½, 
Frau Julianna Waad, geb. Falk, 35, 38, gelbe 12 RY p. a bezahlt. j 
che zum Tranſit zu 99, 108 und 113 PY 


Wicken loko polni 


Chrift. | Arb. Herm. Görgens, 6 W. — Unehel.: 1 S. totgeb., 1 S., 1 T. Spiritus [ofo 40,25 M bezahlt. 
Briefkaſten. Berlin, den 7. April 
genehm. — Herrn P. in Kgl. G.: Ihr Preiſe, lofo per 1000 Kilogr. 


4% Deutſche Reichs⸗Auleibe 


4% % Preußiſche konſolidierte Auleih⸗ 
4.% Preußiſche konſolidierte Anleihe 


Danzig, 7. April. 3½ 9% Preußiſche Staatsſchuldſchern; 

ſeitens unſerer Gr: | 3120/0 Preußiſche Prämten⸗Auleihe 

zu voll den letzten Preiſen 4% Preußiſche Rentenbriefe 

ſt bezahlt für inläudiſchen 4% alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe 
ogen 128/9 Pfd. 154, bunt 40% neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 

Pfd. 164, 165, für 


3¼ % Weſtpreußiſche Pfandbriefe 


5 Pfd. 139, bunt 40% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 
hellbunt 120/1125 Pfd. 140, 3¼½ 0%, Oſtpreußiſche Pfandbriefe 


zdr. Wilh. Pieszezek und Anna Maria Agathe Wendt. — | 142, 145, 148, hochbunt 127 Pfd. 150, extra fein hochbunt glafig | 40% Poſenſche landw. Pfandbrieße 


Fleiſchermſtr. Eruſt Samuel Spink und Ida Maria Johanna | 130/1 Pfd. 167, für ruſſiſchen 
Nahke. — Seefahrer Karl Reiuh. Schmidt und Katharina Luiſe 


Wilhelmine Strauß. 


Todesfälle: T. d. Arb. Heinr. Marquardt, 8 St — | 146 m p. Tou. giegulierungspr. 
G b. verft. Arb. Heinr. Geisler, 11 J. — Arb. Joh. Gottlieb Roggen loko behauptet, bei einem Umſatz von 100 Ton. 
Eugler, 57 J. — S. d. Schmiedegeſ. Aug. Karpiſchewski, totgeb. Bezahlt per 120 Pfd. wurde für tulanbif. 
— S. d. königl. Gymmaſial⸗Direktors Dr. Heir. Kret 
4 J. — ©. b. Fuhrmauns Karl Neumann, 1 M. — Arbeiterin krank naß 118 M p. To. Regulierun 
Julianna Albrecht, 48 J. — S. d. Zimmergeſ. Karl Kloß, 2 W. 


goeute nachts 12½ Uhr starb 
m Gehirnschlage. versehen mit 
den heiligen Sterbesakramenten, 
unser lieber Bruder und Onkel, 
der Pfarrer 
8 sy o 
Martin Kiljahn 
zu Gr. Schliewitz 
| im 52. Lebensjahre und im 25. 
Jal:re seines Priesteramtes. 
| Dies zeigen tief betrübt an mit 
der Bitte um cin Memento für 
die Seclenrube des Verstorbenen 
| Gr. Schliewitz, 7. April 1885. ® 
die Werwandten. 
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Sodalitas lgnatiana. 
Reverendus Frater et Sodalis 


2 lA a fi 

Antonius Jeleński, 

Paroch. Schenwalden, Decan. Lessen., 
Presb. jub., 

nat. 31. Maji 1804, ord. 2. April. 1831, 
die 1. h. m, ss. Sacramentis refectus, 
mortuus est, 

Pro cujus anima quivis Sodalium ss. 
Missae Sacrificium et Officium defunc- 
torum persolvat. 

R 1, pl 

Pelplini, 7. Aprilis 1885. 

Directorium Sodalitatis ignatianae. 


Neubauer. Oyrabiszewski. 
Rosentreter, 


Ein Kelluerlehrliug 
findet vom 15. April in einem 
erſten Hotel e Adr. in 

e 


der Exped. d. BL er LSM | 


Lokal: 


Weſtpren 


Sonntag 


— — — e a 


ſchmann, kuſſiſchen zum Tranſit ſchmal 114, 


Verſammlung 


des 


nachmittags 5 Uhr, 


im Saale des Hrn. Bastubba 
in Hohenſtein Weſtpr., 
wozu die verehrten Mitglieder des L, 2. und 
3. Ausſchuſſes ergebenſt eingeladen werden. 
Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


ölfer! 
Harzölfarben, 
ſtreichfertig zubereitet, welche 20 Pro⸗ 
zent billiger als Oelfarben ſind und 
fih zum Anſtrich von rohem Holz⸗ 
werk beſonders eignen, offeriert billig 


Johs Grentzenberg, 


Danzig, 


102. Hundegaſſe 102, 


2 — 5 —— 2 ͤ uZÜ—-—— ¶ͤ ͤ᷑ů—s . — 
ür mein Leinen⸗ und Mannfaktur⸗Waren⸗ 
Geſchäft ſuche einen 


Lehrling, BB 


möglichſt der polniichen Sprache mächtig, bei 
freier Station. 


M. Gilik, Holzmarkt 19, 
Guten Souchong⸗Thee 


99 ed empfing und empfiehlt à M. 4—6 
per Pfd. 
Maxymilian Baranowski, 


Danzig, Hundegaſſe 89. 


Formulare zur Ermahnung 


der Eltern, 


die Kinder regelmäßig zur Schule zu ſchicken, 
vorrätig in der Buchdruckerei von 
F. Boenig. 


— 332 


H 

Franz Lindenbla 
Koloeniatwaren⸗, Delikateſſen⸗, Thee- 
Danzig, Krebsmarkt Nr. 1 


an der Promenade, 


empfiehlt 


Kakao 


sc bon 

J. ©. vam Houten & Zoon in Weesp (Holland), J. & O. Blooker 
in Amſterdam, Richard ©. wan Maagen in Ut 
Jordan & Timaeus in Diesden, 


cChokoladen 


von 


Ph. Suchard in Neuchatel, Starker & Pobuda nn © 


Pumpernictel, Pumpernictelmehl, Bisknits, Aatharinden 


von Gustav Weese und von Hermann 


132, rot bezogen 122/3 Wfd ) 5 1 " 
135, hiva- ſtark bejegt 119,20 Pfd. 132, gut Ghirka⸗ 127 Pfd. 5% Stettiner Hypotheken⸗Pfandbriefe 


146 M. Gekündigt 150 To. 50/0 Pommerſche Hypotheken⸗Pfandbriefe IL. 
5 070 


f. Bauernvereins 
en 12. April er., 


I Viererzug (Gesellschaftswagen) . 
I Jucker-Equipage, vierspännig 
i Landauer, zweispännig Ss 
i Wictoria-Chaise, zweispännig. 
i Koupee, einspännig . 

2 Kutschier-FhaGton, je 
2 Pirschwagen, je zweisp. 
2 Paniers mit je zwei Ponies 
I Dogcart, cinspannig . . * . . . 2500 


Lose à 3 M. (11 für 30 M.) 
Heintze, Bankgeschäft, 


E 


Handlung, 


recht (Holland), 


% 
2 


kuttgart, 


: . Beſtellungen nach Ma 
Jordan & Timaeus in Dresden, Gebr. Stoliwerk in Köln a. Rh. 


eines bewährten Werkführe 
Garantie geleiſtet. 


eee ee e eee 6 en g d eM 


Thomas, Thorn. 


* 


zum Trauſit rot naß 115 Pfd. 5% Danziger Hypth.⸗Pfaudbriefe part ausl. 
. 136, rot milde bezogen 122/3 Pfr 0 


1/2 0/9 


4% Ungariſche Goldrente 


Grosse Berliner Lotterie. 


CCC 


Ziehung am 20. und 21. April, 


Hauptgewinne: 


Zwölf Equipagen, komplett zum Abfahren 
M. 15 000 


nämlich: 


19 Vollblutpferde = 71000 M. 
ferner; 
iS Reitpferde. = 36 800 W. 


in Summa 4291 Gewinne, Wert 225500 M. 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Reichshank-Giro-Conto. Telegramm-Adresse: ‚‚Lotteriebank.‘‘ 
Bestellungen erbitte auf Postanweisung, da Nachnahme ungleich 


teurer, 


Knaben⸗Anzüge RE 
von 4 M. an, 
Knaben⸗Paletots up 
von 4 M. an, 
Mädchen⸗Mäntel WEF 
von 4 M. an, 
Damen⸗Regenmäntel 

r 255 an, = 4 
Herren⸗Paletot R 
von 14 ak an, l reiner Wolle, 
N Herren⸗Anzüge ml 
aj Yvon 24 M. an, in za Wolle, 
| zd Herren⸗Beinkleider 

E von 7 M. an, in reiner Wolle, 
empfiehlt 


© Moritz Berghold, 


792 


Lauggaſſe 73. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kir] ch in Danzig. 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 


Berliner Kursbericht vom 7. April. 


i 05 Mn 7 ganz gef. III. 
chen 133, 134, für 5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbrieſe 110 . 
115, 116, ſtark beſetzt 111, Danziger Privathank⸗Aktien 

1 gepreis 134, unterpolniſcher 5% Rumäniſche amortifierte Reute 

117, Tranſit 116 Ry. Gekündigt 150 Tonnen. ij 


zweisp. à 3000 = 10 000 
. . 42500= 5000 


sm 
a 
= 
Ss 
l 
© 
D 
= 
= 


empfiehlt u. versendet 
auch nach auswärts 


ß werden in kurzer Zeit unter Leitung 
rs ausgeführt und für guten Sitz jede 


116 Pfd. 147, 
Pfd. 105, 111 


Raigras loko polniſches zu 11,50 N. p. Btr. verkauft. 


] 1 Fall Weizen 150—185 N. Roggen 140—148 , Geri 125— 
taßgebend ift. Wenden Sie 185 „Hafer 136—163 M. Grbien, AA, 160—210 *! 
Futterware 130—140 , Spirits per 100 % Liter 42,9 bis 


104,80 
104,30 
104,40 

99,90 


CCC 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
JIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


